Der Optativ bhrjyeyur in den Yajurveda-Samhitäs 


Toshifumi Gotö 


$ 1. Die Formen der Wz. bhrajj/bhrjj(/bharj) ‘rösten, braten’ lassen sich folgenderma- 
ßen zusammenstellen:' 
Präs.” VIa Akt: Ind. bhrjjati VarSısu I 74,16, MänGrsü I 112, GobhGrsü II 7,7; 
Konj.” bhrjjati RV IV 24,7, Opt.* bhrjeyurMS I 10,11°:151,6 » bhrjjyeyur KS 
XXXVI1 673,1; Part. *ohrijant-" RVKh V 7,4p. 
Xa Akt: Ind. bharjayati Hir$rSü V 4:479,16, VaikhSrSü XI 1:122,9, Maiträya- 
nyUp VI 7, bharjayanti BaudhSrSa V 11:144,12; Opt. bharjayet BhärSrSa VII 
6,20, <bharjjayet Karmapradipa II 4,3 (“KätyäyanaSmrti” XXIT 3)>; — 
bharjayitva. 
<Ia°  bharjanti BaudhSrSu XII 25:136,37, XVII 3131067 BhärSrSa VI 17,1.12°> 
{Aor. I Opt.-Prek. bhrjyat Ksirat; 
IV Opt.-Prek. abrbhrjat, abrbharjat Ksirat zul 191; 
V Opt.-Prek. abhraäksit, abhärkstt Pat zu VI 4,47:200,3.} 
{Perf. babhrajja Bhatt, Ksirat., babharja Ksirat.} 
{Fut. II  bhrastä, bharstä Pat u.a.} 
{Inf. IX  bhrastum, bharstum KäS.} 


Abs. I l) bhrstväa Kl. (Kathäsaritsägara); 
2) bharjayitva V aikhSrSü XV 5:192,11. 


' Zum Aufstellungsschema vgl. T. Gotö, “Materialien zu einer Liste altindischer Verbalformen: 1-3”, Bulletin of 
the National Museum of Ethnology, Osaka, XV: 4 (1991) 987-1012. Die in { } angegebenen Formen sind die, die 
von den Grammatikern genannt aber in den Texten (inklusive der normalen Sprache der Grammatiker) nicht bezeugt 
sind. Die vorgelegte Liste zu bhrajjlbhrjj geht auf mein Manuskript im Jahre 1983 zurück, dessen Rubrik 
“Sprachgeschichtliche Erklärung” als Grundlage zu diesem Beitrag dient. 

"Vgl. Dhätupätha VI 4 bhrasja (danach bhrjjati, {bhrjjate}, vgl. Liebich, Zur Einführung in die indische 
einheimische Sprachwissenschaft II, 1920, 33£.), Pänini VI 1,16 bhrjjati-, Patafjali Dhrjjati, Atharvaveda-Parisista 
XLVII 19 (Naigh.) bhrjjani, vgl. auch Ganapätha 178,62 pacata-bhrjjatä- (Kompositum aus dem Iptv. der 2. P!.). 

° vi-bhrjasi bzw. bibhrjäsi MantraBr I 1,6 ist bloß verderbt aus vi-bhajasi AV XIX 24,6. 

* Zueinander parallel mit gleichem Lautwert, s. unten $ 3. 

> Statt bhrjja (bh’ haribhyäm dhanas) in der Ed., vgl. v.l. bei Schefletowitz p.152, Komm. zu SankhSrSüu V 20,6 
(: in Umgestaltung zu Du. bhrjjantau, Pl. bhrjjantas). 

° Vgl. Dhätupätha I 191 bhrji, danach {bharjate} im Medium tantum. 

7 So Caland in der Ed. nach Hs. M; die sonstigen (nach Caland weniger wichtigen) Hss. haben bharjayanti wie V 
11:144,12, wo die Hs. M nicht benutzt werden konnte. 

®In VII 17,1 bharjanti A, bharjayanti B,, und Ed. R.Vira (VI 16,1); VII 17,12 bharjanti ohne 
Variation(sangabe). 
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VAdj. I Dohrsta- BhärSrSu, KätySrSa, KausSü, Karmapradıpa, Kl. (auch pari-, sam-), 
(Ep.”); 
2) bharjita-  Kl., Pur. (auch ava-). 
II bhrena- BaudhSrSü XVII 31:310,9' 


{ll bhrstavant- Patu.a.} 
{Gerdv. V bhrastavya-, bharstavya- Kä5.} 


Pass. abhrjjyata (Hss. abhrjyata) GopBr I 1,3:3,5.6; bhrjjyamana- Män$ıSü I 7,68, 
bhrjyamäna- MänSrSü II 3,2,6, (KpS VII 7°:?92,107), YaIl 17. 


{Int. I  baribhrjjyate Pat, baribhrjyate KäS.} 


{Desid.  bibharjjisari Käs, bibharjisati Ksirat; bibhrajjisati, bibharksati, bibhraksati Kas, 
Ksirat.} 


NDer.'”  {dhäna-bhrt Käs.} 

bhfjjana-* KS VIII 12°:96,6, XIX 10°:11,5 = KpS XXX 8°: 2167,19.20 (> 
Anm.12), {Ksirat}. 

bhrästra-”  MS16,11P:103,8, II 1,9:11,20, MänS$rSü, Vär$rSu, KausSü. 

bhrastra-” KäthGrSü, Ya, Pän, Pat, Kät, Kl. 

{bhrajjana- Käs, Ksirat.} 

bharjana- ApSıSsü XVI 9,8, XII 4,1, Bhär$rSu VII 6,14, HirSrSü III 4,6, VII 
1,49, X1 3,12, VaikhSrSü XV 4:192,6.8, KätySrSu V 8,16 (dhana-°), 
BhägPur (ava-), {Käs, Ksirat}. 


$ 2. Der Gebrauch der Verbalformen ist ziemlich begrenzt. Bis auf das VAdj. und 
Nomen bhrastra- ‘Röstpfanne’ sind die Formen fast ausschließlich auf die Texte der vedischen 
Schulen beschränkt. Es fehlt en ein Beleg i im Epischen. Der Präs.-Stamm ist eigentlich 
seit dem RV bezeugtes bhrjjd-". Die in den S$rSu. und einigen jungen Texten belegten 
-aya-Formen (bharjaya-") lassen a als Rückbildung aus dem V Adj. bhrsta- erklären, und 


° bhrasta- findet sich öfters in v.l., so BhärörSü VIH 6,18, KausSü XXI 1.2 (bhrasta- bzw. abhrasta- mit Komm. 
abharjita-), Karmapradipa II 9,1 (“Kätyäyanasıyti” AXVII 1): in derselben Strophe einmal bhrasta-, einmal bhrsta-; 
bhrasta- ferner in Kl.: SamnyäsaUp II 43, nach PW Sarhgadhara-Sarnhitä II 2,117ff. In Bhär$rSu XII 18,6 könnte 
bhrasta- angenommen werden statt bhrästän lajan (Hss. bhrastra-, bhrästa- und bhrasta-), oder vielleicht ein Adi. 
bhrästra- ‚auf der Röstpfanne geröstet” (pw V 411, vgl. Kä$ zu IV 2,16 bhrästrä apupah). 

10 Die Stellen, die PW angibt (Hariv 8440, MBhar XII 5025) konnten nicht festgestellt werden. 

" athainän bhrgnäan avaghnanti ‘Dann zerstampfen sie die gerösteten [Reiskörner: vrrhi-]’ mit vv.ll. bDhugnan, 
bhugnän, sugnän, bhugnän, bhugnän; vgl. bharjanti ds.:310,6 (> Anm.7). Vgl. auch Turmer A Comparative 
Dictionary ofthe Indo-Aryan Languages, 1966, 546 Nr. 9577 *bhrgna- “fried, roasted’ in neuindoar. Sprachen. Wohl 
eine sekundäre Bildung analogischer Herkunft (z.B. nach magnöd-, prgna-). 

'? bhrjyamänät in der Hs., in der Ed. “bhrjjanät wie in den Parallelen KS und KpS XXX 8?167,19.20 (s. unter 
NDer. bhfjjana-). 

" “bhradga M. ‘das Rösten’, bhradgya frigendus” bei Liebich, Einführung 33 bezieht sich auf die Angabe der 
Mädhavfya-Dhätuvrtti von Säyana. 

'* Alle in der Bedeutung ‘“Röstpfanne’. 
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zwar etwa nach der Proportion mrstd- :: marjäya-"" = bhrsta- :. x, hierzu VAdj. bharjita-, Abs. 


bharjayitvä und NDer. bharjana-. Bei bharjanti handelt es sich bloß um fehlerhafte 
Einzelformen für bharjayantıi. 

Der Stamm bhrija-' läßt sich auf *b'rf.e- < *b'rzg-e- oder *b'rZf-e- < *b'rz$-e- 
zurückführen, vgl. mdjja-" “untertauchen, tauchen’ < *mezg-e-. Zum Ansatz der uridg. Wz. s. 
allerdings unten $ 5. — Denkbar, aber umständlich ist die Annahme eines -ske-Präs. (vgl. 
Walde-Pokorny Vergleichendes Wörterbuch des indogermanischen Sprachen U, 1927, 165, 
Pokorny Indogermanisches etymologisches Wörterbuch, 1959, 137): *b’rzg-ske- (bzw. 
*D'rzö-ske-) > *b'rzgzge- (bzw. *b'rz$z$e-)'° > vorurindoiran. *b'rj£je- (bzw. *b’rjzje-)” > 
urindoar. *b'rjjd- (bzw. *b'rjjä-)'® > bhrjja-, oder ähnlicherweise *b’rg-ske- (bzw. *b'r&-ske-) 
> *D'rgzge- (bzw. *b’r$z&e-) > vorurindoiran. *b’r£je- (bzw. *b’rZje-) > urindoar. *b'rfja- (bzw. 
*p'rfja-) > bhrjjd-. Schwerlich ist die Herkunft aus einem -ya-Präs. (von einer Wz. 
*p’ergib'rg oder *b’erg/b'r&), welches dann mit volkssprachlichem -jj- zum nullstuf. themat. 
Wz.-Präs. übergegangen wäre (vgl. Bartholomae, Zur Kenntnis der mitteliranischen Mundarten 
VI, Sitzungsberichte der Heidelberger Akademie der Wissenschaften 1%4A/1925: VI, 34). Die 
facientiv (agentiv)-transitive Bedeutung paßt nämlich nicht zum -ya-Präs.; keine Motivation zu 
der Stammbildung ist zu finden. Auch die Betonung auf -G- ist schwer zu rechtfertigen. 


$ 3. Der Opt. bhrjyeyur MS’ bzw. bhrjjyeyur KS? dürfte zum Präs.-Stamm bhrjjd-" gehö- 
ren: MS I 10,11°:151,5f. amapesä bhavanti. särvasyamhasö ’vestyai. yäd bhrjyeyur dnavestam 
amhah syat ‘Rohe Grützen werden verwendet. [Es dient] zur Wegopferung aller Bedrängnis. 
Wenn sie [sie] rösten würden, würde die Bedrängnis nicht wegzuopfern sein’ » KS XXXVI 
6°:73,1 amapesä bhavanti. särvasyamhasö ’vestyai. ydd bhrjjyeyur vittvakam dmhö "vestam 
syät'”. Das doppelte jj vor y wirft kaum ein Problem auf, da vor Konsonanten eine Geminata 
vereinfacht oder aber umgekehrt ein Konsonant verdoppelt wird in der Überlieferung oder in 


den Hss.”, zumal in diesem Fall auch ein Anschluß an die Stammform bhrjjd- vorliegen könnte. 


Der Lautwert von -jy- ist von Belang. Diese “Schrift”’kombination wird als b’ridiiur, b’rfidiiur 
oder b’rjidiiur interpretiert und aus der Assimilation durch i in "iur erklärt”. Die Schreibung 


5 Das Präs. marjäya-" (uridg. wäre *h,mor$-eie-) ‘streichen, abstreichen, wischen, putzen’ (mit reflexivem bzw. 
possessiv-reflexivem Med.) ist schon im RV gut bezeugt. Es handelt sich um eine (erst indoarische) iterative 
-dya-Bildung, die für iteratives, (eigentlich) akrodynamisches märsti, mrste eingetreten ist. Das VAdj. mrstd- 
(< urindoiran.*(h)mrstäd- < *(hdmretd- <"h,mr$-10-) ist ebenfalls seit dem RV geläufig. 

16 Mit Annahme einer progressiven Assimilation wie *urk-ske- > *urkske- > *urscd- > vrScd- “abhauen’. Vgl. 
Mayrhofer EWAia II 596 s.v. (1995), Gotö, Die “I. Präsensklasse” im Vedischen, 1987,73 n.45. 

7 Zur urindoiran. Dissimilation bei den*-ske-Präsentia *-Csca- > -sca- (bzw. *-Csca- > -sca-, hier -[Xja- > 
-Zja- 0.ä.) wie in prcchd-, aav. jav. par’sa-, ap. parsa- ‘fragen’ < urindoiran.*prscd- < *prkske-, vrscd-" “abhauen’ 
(s. die vorangehende Anm.) vgl. Gotö, in Günter Schweiger (ed.), Indogermanica, Festschrift für Gert 
Klingenschmitt, Taimering, (2005[2006]) 210 8 8.5. 

'3 Zur bekannten Lautentwicklung -PsP- >-PP- im Urindoarischen vgl. Gotö op.cit. in Fn. 17,210 8 9.2. 

P Was der Schlußsatz meint, ist unklar; vittvaka- sonst nicht bekannt; für vivaka- (N): etwa ‘.. würde die 
Bedrängnis zu einer ohne Haut weggeopfert sein’ im Sinne von ‘nur oberflächlich beseitigt’. 

® Vgl. AiG I 112ff., Hoffmann, Aufsätze zur Indoiranistik I (1976) 548 n.3. 


EIER 


>! Als Zwischenstufe könnte durch / palatalisierte Geminata etwa b'rjjäiiur oder *b"rjjdiiur angenommen werden. 
Vgl. AiG 1208 (: sporadisches y hinter Palatalen), Nachtr. 115 zu 209,4. Bei bhrjjäti (aus *b'rZjati< uridg. *b’rzgeiti, 
oder *b"rZfati<*b'rzgeti) könnten aber zwei < j>-Laute eigentlich andere Färbung gehabt haben, ohne völlig zu -/f 
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<.&> steht freilich für /dı/. K. Hoffmann, Fs. Knobloch (1985) 173 = Aufs. II (1992) 814 spricht 
bereits anläßlich der Erklärung eines “Hypersanskritismus” dva-prjyanti, avaprjyate TB” für 
ava-prjjd-" "Gewebeabschluß machen’ von der “Schreibung bhrjyeyur bei dem Präs. bhrjjati”? 
Somit ist bhrjyeyur als eine sprachwirkliche Opt.-Form des Präs. bhrjjd-" zu beurteilen, vgl. 
weiterhin unten $ 4 a.E. 


$ 4. L. Kulikov “The Sanskrit -yet-Optative. A Formation Not Yet Recorded in Sanskrit 
Grammars”, WZKS L, 2006, 27-68 behandlt ausschöpfend die autonomen Opt.-Formen auf 
"yet, "yet, "yeyur, *yeyur wie ksipyet (: ksipd-" ‘schleudern, werfen’), -Sisyet (: Simsd-" “übrig 
lassen’), sicyet (: siäcd-" ‘gießen’). Er registriert 32 belegte Formen, die p.55 in eine Liste 
zusammengestellt sind. Unter ihnen ist als vedische Form außer bhrjyeyur nur noch -mrityet, 
-mrityeyur “dürfte/n sich auflösen, dürfte/n zerfallen’ im SB » SBK zu finden. Es handelt sich 
um alle Belege für die Verbalformen der Wz. mret/mrif”. Dazu käme ksipyet ‘kann hinwerfen’ 
ChUp VIII 6,5; wohl nachvedisch grhyet “would grasp” KausSü" (Kulikov p.32)*, dhyayet 
RVKh (> RV adhyeti), sicyet SankhAr usw,; GopBr ist kein Text im Vedischen. Die Formen 
sind darin einheitlich, daß -yet, -yeyur direkt auf eine nullstufige Wurzel angeschlossen werden. 
Eine Sondergruppe bilden zräyer Ram, dhyayet RVKhila, vayer MBhär, snäyet Mänavänugrähi- 
kasütra, -snäyeyur GopBr aus den mit a auslautenden Wurzeln; ausnahmsweise hiyet Räm. 
bhrjyeyur in der Maiträyani und Katha-Samhitä, d.h. in der ältesten Prosa des Altindoarischen, 
ist also der weitaus älteste Beleg für die Bildungen mit "yet, "yeyur. 

Kulikov 44ff. überprüft die Formen und den Belegstand aus verschiedenen Aspekten und 
versucht diese Erscheinungen zu klären. Es handelt sich letzten Endes um die Verbreitung der 
Analogien. Die Verbreitung scheint durch die Gegenüberstellung Opt. (Prek.) des Wz.-Aor. 
(bzw. des Wz.-Präs. bei dehl/degh]/dih und vielleicht grahlgrh, vgl. Anm. 24) -yat :: -yet unter- 


oder -ff- assimiliert zu werden (etwa b’rd’jäti oder b’rd‘jari?). Daraus könnte nur zweiter Teil im Opt. durch fin -aäur 
< *-ailur < *-o-ih,-r stärker palatalisiert und zu i entwickelt sein. Bei bhrasj im Dhp (> Anm.2) würde solche 
Angelegenheit widergespiegelt sein, vgl. Liebich Einführung II 34: ‘“Pänini kam hier also immerhin durch eine Art 
von Instinkt oder Divination der Wahrheit so nahe, als es im Rahmen seiner Einzelsprache überhaupt möglich war”, 
anders AiG I 162 (aus Systemzwang). 

” Vgl. auch Kulikov, The Vedic -ya-presents, Diss. Leiden 2001, 444, 608: “a hypersanskritized class VI present 
bheia”, or belongs with -yer-optatives”. 

= dpa... mrityet SB Il 2,1,31 (> apa- "mrtyet SBK IV 2,1,22 mit Var.), vi... mrityet SBIX5 ‚2,14 (= .„.mrityet 
[Hss., eine Hs. ..mrtyet SBK X1 72, 12), vi-mrityet SB XIII 3,23 = (vi mrtyet SBK XIV 1 ‚3,23, nir-"mrjyet GopBr 
. 4,13 [Gaastra *-mrtyet]), vi-mrityeyur SB XI 1,3 23 (m vEtmrtyeyur SBK, nir- "mrjyeran GopBr [Gaastra 
‘-mrtyeran]). Von der Wz. mretimrit sind ferner nur noch Abs. a-sam-mletya ApSısü II 19,7 und -uka-Ad). 
“nir-mretuka- PB XI 9,16 (in Ed. nirmrtuka-, vgl. PW IV 203, V 932) bezeugt. 

“Vom Leichenfeuer. Möglich erscheint auch ‘dürfte klagen’ zu garh/grh (mit Gen. ‘über etw./jdn.’): KausSü 
LXXXI 21” yadyat kravyad grhyed yadi' Tanne nänte "paredyuh ("kravyädam te’,„paredyuh, vgl. Hss. kravyä 
statt kravyäda) | divo nabhah Sukram payo duhänä' isam ürjam pinvamanah || apäm yonim apädhvam (upädh,vam)' 
svadhä yas cakrse jtvams (jivan) täs te santu ‘Jedesmal wenn das blutiges Fleisch fressende [Feuer] klagen würde, 
falls es unter den blutiges Fleisch Fressenden über dich am folgenden Tag, bedient den Mutterleib der Wasser, indem 
ihr (: Svadhas) den Dunst des Himmels, weißglänzende Milch milcht, indem ihr euch zur Nahrung, Labung strotzen 
macht! Die Svadhas (“Selbstbestimmungen”, d.h. Speisen für die Ahnen), die du gemacht hast, während du lebtest, 
die sollen dir gehörig sein’. Vgl. auch Griffiths, The Vedas. Texts, Language & Ritual, 2004, TH. 
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stützt zu sein”, und dann bei einer Wz. auf -@ durch Nebeneinander von "a-yat (des athem. Wz. 
Präs.) und "yet (des -ya-Stammes) im Nachvedischen. Der Ausgangsform war aber wohl 
bhrjyeyur in der Samhitä-Prosa. Es liegt nahe anzunehmen, daß es sich um Einzelfälle der Ana- 
logie aus (sprachwirklichem) Opt. bhrjyeyur zu bhrjjati handelt.” Im Falle von ksipyer liegt 
beispielsweise eine klare Proportion vor: (bhrjyeyur —) *bhrjyet (gleich *bhrjjyet in wirklicher 
Aussprache) :: bhrjjati = x :: ksipäti. Der von bhrjyeyur, *bhrjyet auf die Weise abstrahierte 
Opt.-Ausgang (nur "Eyur und °er) dürfte in den von Kulikov sorgfältig überprüften Umgebun- 
gen auf gewisse Formen verbreitet sein. Das heißt andrerseits, daß es sich bei bhr()jyeyur nicht 
nur um eine “Schreibung” handelt, sondern um eine tatsächliche Aussprache. 


$ 5. Wie die Wurzel dieses sicher auf das Uridg. zurückzuführenden Wortschatzes (ver- 
schiedene iran. Formen, gr. govyo, poüVxrög, lat. frrgöo, frTctus, u.a.m.) aussah, ist schwer zu 
ermitteln. Es gibt Ansichten: 1) *b*er “rösten, backen, kochen” mit verschiedenen “Wz.-Erwei- 
terungen” (*b’r-n-g/8, b'r-i-g/&, b’r-g/&, vgl. WP, P, vgl. auch Frisk s.v. gEUyw), 2) *b"er&l 
*b'rg (Mayrhofer EWAia), 3) *b’rezg (vor allem Hübschmann, Persische Studien, 189, 27)”. 
Die Formen in den verschiedenen Sprachzweigen lassen sich offenbar nicht lautgesetzlich auf 
einen Nenner bringen. Frisk, Griechisches etymologisches Wörterbuch I, 1970, 1046f. s.v. be- 
merkt einleuchtenderweise “Weit glaubhafter ist, daß dasselbe Grundwort seinem expressiven 
Charakter gemäß unter dem Einfluß verschiedener formaler und begrifflicher Assoziation im 
Laufe der Jahrhunderte oder Jahrtausende umgeformt wurde; vgl. v. d. Osten-Sacken IF XXVII, 
1911, 150ff., wo mit schallnachahmenden Faktoren gerechnet wird, und Ernout-Meillet s.v.”. 
Hübschmann, Persische Studien, 26f. sieht die Ausgangsform solcher Umgestaltungen im 
VAd;. *b’rsktö- (oder *b’rsktö-) mit dreifachen Konsonanten, die auf verschiedene Weise be- 
seitigt wurden. Daraus würde schließlich / , z oder /als Auslautvariante im Urindoiranischen 
entstehen. 

Das VAd;. ai. bhrstä- (b’r$td-) und airan. *b’r3tä- (falls dies überhaupt angenommen 
werden sollte, s. gleich) dürften über eine Zwischenstufe des (Vor)urindoiranischen hergeleitet 
werden: 1) . rSc1ö- (falls uridg. *b’erzg), 2) *b’rSktö- (: *berzg), 3) *b" retö- (: *b"erg) oder 4) 
* D'rktö- (*b’erg). Im ersten Fall wird ein Schwund von foder ed angenommen?®. Im Falle von 
2) müßte k geschwunden sein, oder wird zusammen mit 4) eine Analogie nach dem V Adi. auf 
"$td- von den mit / auslautenden Wurzeln angenommen. Bei 3) und 4) würde zur Erklärung des 
ai. Präs.-Stammes bhrjja- Schwierigkeit entstehen, vgl. o. $ 2. 

Nicht erklärbar bleibt aber das Radikale i im Iranischen z.B. in khot. brrzjs- < *braija- 
(Emmerick, Saka Grammatical Studies, 1968, 107: *braig-), chwar. Bryz- < *braija- (Samadi, 


> Vgl, svidyar KatySıSu AXV 11,28 für *svidyer in der entgegengesetzten Richtung, vgl. Gotö Die “I. 
Präsensklasse” im Vedischen, 345 n. 851. 
*° Zu den Sonderbildungen des Opt. vgl. außer den Kulikov 47 $ 6.2. diskuiterten -yat-Formen beim themat. Nasal- 


präs. (vindyät, siicyäh) auch -Tta für -eta Renou, “Sur certaines anomalies de l’optatif sanskrit”, BSL XLI, 1940, 5-17, insb. 


11ff., Hoffmann Auf. 1 371, Gotö Die “I. Präsensklasse” im Vedischen, 311n.747. 

2 Scheftelowitz IF XXXIN, 1913/1914 (133-169 “Das Schicksal der indogermanischen Lautgruppe zg.”) 149ff. 
nimmt *b’r& +-g an. 

““ Der Wz.-Anlaut von hac/$c ‘folgen’ bleibt in ähnlicher Konstellation bei aav. ask”ti- ‘Gefolgschaft’ Y 44,17 
erhalten: < *ä-sk-ti- < *-sk”-ti- (mit Anaptyxe und dann -i-Epenthese), wobei eine en (statt "äxti- oder 
*ästi-) anzunehmen ist, vgl. Gotö, in Fs. Klingenschmitt 208 8 7.3.3. 
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Das chwaresmische Verbum, 1986, 41), paSto writ “geröstet’ (Morgenstierne, A New Etymolo- 
gical Vocabulary of Pashto, 2003, 90: < *brixta-), balöfı brijag, brejag; brekta, brihta ‘rösten’, 
wohl auch in mp. bristan, np. biristan ‘rösten’, mp. brist, np. birist (biristeh) ‘gebraten’ < 
*brista- (nach Bartholomae < *brsta- = ai. bhrsta-). Die iranischen Formen scheinen somit 
insgesamt auf *bfreizg (*b’reiz/*b’reig) hinzudeuten”. 


Die Gegebenheiten lassen sich am einfachsten aus der Annahnme einer uridg. Wz.Gestalt 
*b'reizg (oder *b’reizg) erklären”, dessen auslautende Konsonantengruppe in Einzelsprachen in 
verschiedener Weise Verreinfachungen unterlag, z.B. im VAdj. im Lat. *b’rizgtö- (oder 
*b'rizgtö-) > *brisktö- > frikto- (frictus)', im Gr. > *p'risktö- > *p"riktö-, dafür *p"rüktö- aus 
irgendwelchen Gründen. Die Entwicklung von *b’reizg (oder *b’reiz$) zur urindoar. Wz. 
*b'rezg (oder *b"rezg) würde sich aber in einer vollstufigen Form leichter vollzogen haben”; 
eine vollstufige Form ist allerdings praktisch nur in bhrastra- ‘'Röstpfanne’ bezeugt. 


[Korrekturzusatz: 

Der Herausgeber, Herr Dr. Tremblay, erteilte mir wichtige Hinweise, die ich mit Dank 
und mit seiner Erlaubnis im folgenden aufnehmen darf: 
l. paSto writ geht auf *brxta- zurück: Tremblay, BSL C:2, 2005, 184 (Rz. zu: Morgenstierne, A 
New Etymological Vocabulary of Pashto, 2003, 173-184). 
2. Die persischen Formen können ebenso gut auf *b’rsta- als auch auf *b’rista- zurückgeführt 
werden. Es bleiben also nur das Khotansakische und Chwaresmische als sichere Belege für das 
Radikale *-i- übrig. 

Ferner nehme ich zur oft angeführten jungavestischen Form parö,.bar’jiia- Vid. 8,86 (von 
einem Ofen, aohiia-) die Stellung, daß man sie außer Betracht lassen sollte, da sie mehrere, und 
keine sicheren, Interpretationen zuläßt.] 


”° Vgl. auch J. Cheung Etymological Dictionary ofthe Iranian Verb, 2007, 23£. Der Auslaut *g wird auch bei apreuß. 
au-birgo “Garkoch’ postuliert. 

°° Es gibt freilich noch den Raum, weitere Spekulationen über die Vorstufe des Uridg. anzustellen, z.B. ob *d'reig 
sich aus der Stellung vor irgendwelchen s-Formantia mit Metathesis zu *b’reizg entwickelte. 

°! Sommer, Handbuch der lateinischen Laut- und Formenlehre*, 1914, 256 gibt allerdings an: “spt wird pt: uöpte 
aus *uös-pte. Dagegen erscheint sct als st in pastus aus *päsctos zu pasco”. 

” Für einen Vorgang wie *b'riscid- > *b'ricta- > *b'r$ta- (idurch palatales Xunterdrückt, dann zu > bhrstd-, 
d.h. *D’rstd-) kann trotz AiG 133 (Kandidaten für *ri > r) wohl kein Beispiel angeführt werden. Vine, Harvard 
Studies in Classical Philology XC, 1986, 121 erklärt lat. fercrum, fertum ‘eine Art Opferfladen’ aus der 
Vrddhi-Ableitung (“substantivized *b*erg-to-”) aus *b’rd-1ö- (vgl. Mayrhofer EWAia II 278 s.v.). Ob man deswegen 
uridg. *b’rezgl*b’rezg neben *b'reizg/*b'reizg annehmen sollte, bleibt ungeklärt. 
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ApSrSu: Äpastamba-Srautasütra 
AV: Atharvaveda 

BhägPur: Bhägavata-Puräna 
Bhatt: Bhattikävya 


BaudhSrSo: Baudhäyana-Srautasütra 


BhärSrSa: Bhäradväja-Srautasütra 
Ep.: Episch 

GobhGrSü: Gobhila-Grhyhasütra 
GopBr: Gopatha-Brähmana 
HirSrSa: Hiranyakesi-Srautasütra 
Kaps: Kapisthala-Katha-Samhitä 
KS: Katha-Samhitä 

KäthGrsü: Käthaka-Grhyhasütra 
Kas: Kasika-Vrtti 

Kät: Kätyäyana (Värttika) 
KätySrSü: Kätyäyana-Srautasütra 
KausSü: Kausikasütra 

Kl.: klassisches Sanskrit 

Ksirat: Ksiratarangini 


Abkürzungen 


"- mantra 


Män$rSu: Mänava-Srautasütra 
MBhär: Mahäbhärata 

MS: Maiträyani Samhitä 

P. Prosa („brähmana‘“) 

Pän: Pänini 

Pat: Patafjali (Mahäbhäsya) 

Pur.: Puränas 

Räm: Rämäyana 

RV: Rgveda 

Sankh$rSüu: Saänkhäyana-Srautasütra 
SB: Sathapatha-Brähmana 

SBK: Sathapatha-Brähmana, Känva-Rezension 
SrSü: Srautasütras 

TB: Taittirfya-Brähmana 

Vaikh$rSu: Vaikhanasa-Srautasütra 
VärSrSüo: Väräha-Srautasütra 

Ya: Yäska (Nirukta) 
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